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lıchen Glaubensfragen unnachgiebige Lıinıie, die uch In der Religionspolitikder Markgrafschaft verfolgt hatte.
Es 1ST Immenkötter ausgezeıichnet gelungen, Detaiulgenauigkeit 1M Bıographischen mıiıt

dem Blick autf die großen Fragen der eıt verbinden. Vehus’ Bıographie 1St eın Banzwesentlicher Beitrag ZUTFr SCNAUCICHN Kenntnis der bewegten Szenerıe zwıischen 5527 und
1530 Sıe belegt, da{fß die Landesherren un ihre Juristen auch ın altgläubigen Territorien
ihre Befugnisse aut Kosten der (verunsicherten) Kıirche auszudehnen suchten und s1e
rlaubt eiınen kleinen Einblick In die Funktionsweise des wenıg glücklichen Reichsregi1-1n Efslingen. Lägen mehr solcher präzıser un: lebendiger Studien VOT, ware
VOT allem für die Verwaltungsgeschichte 1e]

Frankfurt a4.M. Stolleıs

Wolfgang Mommsen (Hrsg } Stadtbürgertum und Adel ın der Reforma-
t10N2. Studien ZUT!T Soz1al eschichte der Reformation 1ın England un: Deutschland. In
Verbindun Peter I1Ler und Robert Scribner. (Stutt art 1979 Veröttent-
lichungen Deutschen Hıstorischen Instıtuts London. 5 392 Seıten.
Der vorliegende Band vereinigt die Reterate deutscher, britischer und amerikanıscher

Historiker während der Tagung des Deutschen Hiıstorischen Instıtuts London ZuUur

„Sozialgeschichte der Reformation“ 19/8, ‚ e nachträglich erweıtert (ın deutscher
b7zw englischer Sprache miıt Zusammenfassungen 1n der jeweıls anderen Sprache),
SOWIe einıge Diskussionsbeiträge. Er reiht sıch 1n eıne mıittlerweıle beachtliche Gruppe
VO Sammelwerken, in denen sıch zumal seıit dem Bauernkriegsgedenkjahr 1975
Spannweıte un Schwerpunkte der gegenwärtigen Reformationsgeschichtsforschungnıederschlagen, Ergebnisse, Forschungsberichte un:! -strategıen, gelegentlich uch
Gegensätze un! Kontroversen.

Dafß sıch die Hıstoriker zumal der deutschen Reformation SWeIlSse den Stidten
gewıdmet haben, 1st w1e uch hier VO mehreren utoren vermer wesentliıch den
Anregungen danken, die se1it I11U wel Jahrzehnten VO Bernd Moellers richtungs-weıisender Studıie „Reichsstadt und Reformation“ ausgehen. Es ISt gleichwohl ıne weıt
altere Erscheinung un! hat neben dem zeitlıchen Vorangehen der Stidte VOTL den Terrı1-
torıen uch vordergründigere Ursachen. Vorgänge und Beteıilıgte scheinen 1er zumeıst
überschaubarer un: besser dokumentiert, die Überlieferung oft uch leichter zuganıch Städte bieten sıch Vergleichen her als Terrıiıtorien. Und schließlich sınd 4UC
Studien Gedenkjahren überwiegend VO Kommunen veranlafit.

uch der vorliegende Sammelband zeıgt eın ZCWISSES Ungleichgewicht. Unter den
zwolt Reteraten einıgermaisen locker das roblem der soz1ıalen Trägerschichten
der Retormation gruppilert steht L11UT eın Vergleich beider Länder: Hen ohn
behandelt „Reformatorische Bewegung un: Antiklerikalismus in Deutsc and und
England“.. Fur das Ausbleiben stärkerer reformatorischer Bewegungen 1n England
(aufßßerhalb Londons), die denen 1mM Reich entsprochen hätten, tführt das Fehlen POPU-
lärer Reformatoren und die geringe Verbreitung VO  a Bibelübersetzun und retorma-
torıschen Flugschriften d} insbesondere ber den Mangel eınes \h IC ausgepragtenAntiklerikalismus, da die englische Kırche unbeschadet ıhres Reichtums nıcht
ber jene ausgedehnten weltlichen Herrschaftsrechte verfügte, dıie 1n Deutschland
den bekannten wirtschaftlichen und soz1ıalen Bedrückun ZENULZL wurden. Wiährend
eLwa der deutsche Bauernkrie VO: heftigem $affenh gepragt War, zeıgten siıch 1n
En and bald restauratıve Ten sCHh die VO der Krone ert

deren endliche Durchsetzung ch  SC Jahrzehnte 1n Anspruch i£;; ?(eformation,
Nur WwWwel weıtere Beıträge wıdmen sıch der englische Retormation. Christopher

Haigh erortert „Some Äspects of the Recent Histori0grap ot the English Reforma-
tion“, gruppilert die behandelten utoren gewaltsam danach, ob s1e die Reforma-
tıon als raschen der allmählichen Prozefß und ausgehend VO ben der
begreifen, und trıtt angesichts der Kom exıtät der Faktoren tür ıne 10nal differen-
zıierende Betrachtung ein: beruft SIC dafür allerdings wıederum die nämlichen
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utoren. Unmittelbarer stutzt 1€es Peter Clarks Beıtrag „Reformatıon and Radıcaliısm
1in Kentish Towns 0—1553% Den unterschiedlich raschen Verlaut der Retorma-
t10N in Canterbury, Sandwich un:! Faversham sıeht ar. 1ın Zusammenhan mıiıt den
ungleichen soz1ıalen ensatzen und deren ottenbar beschleunigter Wır un Er
betont jedoch auch, bıs aut London die englischen Stäiädte iıhrer meıst
geringeren Gröfße, politischen, wirtschaftlichen un: kulturellen Stellung nıcht die
Bedeutung der deutschen Reichsstädte für die Verbreitung der Retormatıon erlan ten.

Dıie übrıgen utoren behandeln Fra der deutschen überwıegend städtisc
Reformatıon, 11UT eıner den Adel Vol Press’ „Adel Reich un Reformation“ Zzählt
iın seiner Orıiginalıtät und der Fülle des durchdrungenen totftes den wichtigsten Auf-
satzen dieses Bandes. Die Haltung des nıederen Adels, besonders der Reichsritter, ZUuUr
Reformation WAar iın den verschıiedenen Reichsteilen VO vielfält: politischen Bedin-

und Abhängigkeiten bestimmt, VO iındividuellen Wünsc und den Gegeben-
eıten der Reichs- un! Territorialverfassung, da{fß sıch darın 1m Vergleich

Fursten, Stäiädten und Geıstlichkeıit eher zurückhaltend Z7e€e1 Zumal die Reichsritter
hıeten Gefahr, sıch bei Fursten und Kaıser zwıschen alle Stüh setzen Hınzu kamen
für sı1e Schranken der Bıldung und eistigen Vermuittlun der Vorran okaler Belan
und oft das handteste Interesse rhaltung der Ptfrün enkirche. An ererseıts bot
verstärkte polıtische Aktiviıtät Karls seıt Begınn der 40er re ıttern und del NI -
stärkten Rückhalt gegenüber den Fürsten. Seine konfessionelle Entscheidung traf der
deutsche Adel überwıiegend erst ach 1555

Geoffrey ickens’ „Intellectual and Socıial Forces 1ın the German Retformation“
betont die kontinurerliche geistige Vorbereitung der Reformatıion un die lange Tradı-
ti1on der Papstkritik, WwI1€e s1e sıch 1n Antiklerikalismus un! Konziliarısmus ausdrückte,
un! verweıst aut Luthers geistige Tradıitionen. Die Ausbreitun seiıner Lehre
ihre Kraft und das Ausmafiß einer Volksbewegung besonders in Städten, da s1e sıch
dort mıiıt Reformwünschen VO verband. Dıie Bedeutung des Buchdrucks dürte
dabei nıcht überschätzt werden; die milıtärische Stärke der Städte wa habe tür den
Schutz der Lehre eıne hnlich wichtige gespielt.

Dıie bislang ebenso geläufi WI1e€ zumeıst unreflektiert benutzte Metapher ‚reforma-
toriısche Bewegung‘ unterz1ıe Robert Scribner in „The Retormatıon Socıial
Movement“ eıner systematıischen Analyse und entwickelt Wittenberger Beispiel tor-
male Krıterıien, d1e s1e raäzısıeren un:! für iıhre Verwendung eine Rıchtschnur seın
können: S1e erfordert anach (1 das Auttreten ın erkennbaren Gruppen, die (Z)
gemeinschaftlich handeln und (37) damıt eın yemeinsames Bewufstsein zeıgen, die (4.)
die bestehende Ordnung verändern suchen, u. (3i) in eiıner raschen un! unmuıiıttel-
baren Aktion und (6 mıiıt nıchtinstitutionellen Miıtteln. Sinnvoll erscheint allerdin
ıne Berücksichtigun der Rahmenbedingungen un! eıne UÜberprüfung VO  e Wechse
ezu und Unabdın arkeıt der Einzelkriterien. Am Beispiel Zwickau belegt Seribner
das ialektische Ver altnıs olcher Bewegungen den Reaktionen der Obrigkeıt, die
daraus eine posıtionelle Bewegung werden lassen konnten. Ihre soz1ıalen Dımen-
s1ıonen beobac tet Beispiel Leipzıg: Die Reaktion auftf die CVan elischen Ideen und
deren Auswiırkungen hıng aAb VO der soz1ıalen Ebene Arme 1enen eher bereıit,
radıkal tür ihren Glauben einzutreten, und mıiıt der Radıkalisierung sank der Anteıl der
Oberschicht. Die Argumentatıon ußt 1er allerdings auf recht schmalem Zahlenmate-
rial und bedürtfte weıterer Abstützung. Zumal die erzählenden Quellen bieten dabe1
notorisch das Problem, dafß s1e die Unterschichten nıcht NUur relatıv selten, sondern uch
vorzugswelse aus der Perspektive höherer Schichten behandeln, gelegentlich uch
denunzieren.

Dafß andererseıts die politische Führung Aaus Furcht VOTL sozıialer Unruhe un: innen-
wı1ıe außenpolitischen Rücksichten pragmatisch vertuhr und erst aut Drängen der Bevöl-
kerun VO: ihrer vermıittelnden Haltun abrückte, beschreibt Philip Broadhead in
O Pressure tor Retform in Augs urg, 4—1534°*% Im Zwiespalt zwiıischen
Vo swillen und kaiserlicher Politik entschie: sıch 1er der Rat esichts wachsender
wirtschaftlicher und sozıaler Bedrängnis wıderstrebend für die Re Ormatıon.
Bernd Moeller geht in seinem Reterat „Stadt un: Buch Bemerkungen ZUT Struktur
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der retormatorischen Bewegung in Deutschland“ zunächst aut allgemeine Probleme der
Sozıal eschichte der deutschen Retormation eın Er wendet sıch eıne Unterschät-
ZUNS genossenschaftlıchen un: gemeıindlichen Elemente un eine Überbetonungsozıaler Aspekte un! Klassengegensätze, wI1e S1e in Thomas Bradys „Rulıng Class,
Regiıme and Reformation 1n Straßburg 0—1555“ erkennt:; der daran anknüpfendenDiskussion bietet dieser Band längeren Raum Mıt Bemerkungen ZU Zusam-
menhang VO Buchdruck un! städtischer Retormation und ZUuUr Bedeutung Buchwe-
SCMNS für die Bildung 1in der spätmittelalterlichen Stadt un: als Schlüssel ZUr Mentalıtät
der reformatorischen Bewegung gelangt Moeller sodann eiınem Bericht über eın (SOÖF-
tinger Forschungs rojekt Zur Erfassung der retormatorischen Flugschriften als histori-
scher Quelle Die p1er besonders hervorgehobenen Predigtdrucke hat inzwischen
anderer Stelle austührlicher behandelt („Eın Bemerkun Zu Thema Predi 1ın
reformatorischen Flugschriften“. In Hans oachım Köh |Hrsg. ] Flugschri ten alste
Massenmedium der Retormationszeit. Stuttgart 1981 261—268). Sıe bieten die wich-
tıgste Quelle der retormatorischen Predigt, des wichtigsten Mediums der reformatori-
schen Bewegungen, das och immer eıner systematischen Untersuchung bedarf. Nıcht
selten wandten sıch diese Schritten unmıittelbar Stadtgemeinden un: verdeutlichten

den Zusammenhang VO  a} Stadt und Buch w1e uch den mıt der Reformation neube-
lebten Gemeinschaftsgedanken.

Der Tübinger Sonderforschungsbereich Spätmittelalter un: Retformation 1sSt mıt reı
Beiträgen vertreten Hans-Chrıstoph Rublack emerkt „Zur Sozialstruktur der tE-stantıiıschen Minderheit in der geistlichen Residenz Bamber nde des ahrhun-derts“ deren insgesamt starke olıtısche un! wirtschattlic Stellung. S1e entwickelte
ber weder eın gemeınsames ]tebewußtsein (war vielmehr teilweise in die politischeElite ıntegriert), och jefß sıch eın Wechselbezug VO  3 Kontftession un! sozıaler Stellungerkennen. Hıer breitete sıch der Protestantismus auch och nach der ahrhundertmitte
weıter 4aus und konnte, obgleich hne brı keitliche Stütze, friedlich neben der atho-
ıschen Mehrheit bestehen. Ingrid Bätorı untersucht besonders anhand VO Steuerli;-
sten „Ratsherren und Aufrührer. Sozıiale und ökonomische Verhältnisse 1n der Stadt
Kıtzıngen Zur Zeıt des Bauernkriegs un!: der Retormation“. War der Aufstand zunächst
VO gemeınen Mann den VO  «n den Reichsten der Stadt beherrschten Rat 1Ns Werk
ZESETIZL der se1it 15272 der Reformation anhıng, hne dabej die Rechte des Landesherrn
anzutasten), traten alsbald wohlhabende Bürger seıne Spitze, ıhren polıtischenun! sozıalen Einflufß dem Rat gegenüber auszudehnen. Erdmann Weyrauch behan-
delt „Die politische Führungsgruppe ın Colmar ZUr Zeıt der Reformation“, letztere
VO Rat erst 1575 beschlossen. Sıe nahm danach 1n mancher Hınsıcht eınen untypl-schen Verlautf, unbeeintlufßt VO  - wirtschaftlich-sozialen Spannungen un hne eıne
eigentliche retormatorische Bewegung, vielmehr als allein polıtischer Akt innerhalb der
Führungsschicht Wahrung der politisch-sozialen Stellung, der wirtschaftlichen
Möglıchkeiten un: des Glaubens der katholischen Seıte. Allerdings blieb Weyrauchs
Deutung in London nıcht hne Wiıderspruch. Hıer ist jetzt VOT allem die gründliche
Analyse Kaspar VO:  w Greyerz’ heranzuzıehen.

Heınz Schilling untersucht „Die politische Flite nordwestdeutscher Stäiädte in den reli-
z1ösen Auseinandersetzungen des Jahrhunderts“, eın unbeschadet der umfänglichen
Nachweise tradıtionell wenıger beachtetes Gebiet Die Studie hat gegenüber den VOTISC-
nannten den Vorzug übergreitfender Betrachtun des jeweiligen Kräftefeldes Rat
Bürger Terrıitorialstaat. Eın Problem der Verg eichbarkeit erg1ibt sıch, w1e Schillingeinraäumt, sıch für den Patriziatsbegriff auf den schwankenden Boden lokalge-
schichtlicher Terminologıie verwıesen sıeht; 1er könnten sich die VO Ingrid Bätorı
erarbeiteten Kategorien als hılfreich erweılsen. Schilling betrachtet Lemgo sSOWIle Braun-
schweıig, Lüneburg, Osnabrück, Münster, Paderborn und Göttingen. Angesichts der
eistıgen, politischen und kirchlichen Bindungen der politischen Eliten enüber der7 therischen Lehre habe sıch diese VO etablieren mussen un mıiıt ININU-

nalen Bewe NS verbinden können, die aut die ständische und soz1ıale Ordnun zielte.
Damıt stan die herrschenden FEliten im Zwiespalt zwiıischen okaler Opposıtion un!
türstlichen Ansprüchen. Innerstädtischer ONsens ertorderte iıhr relıg1Ööses Entgegen-
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kommen. ber die kommunalen Bewegun w1e€e uch 1im VO Schaulling 4aUu$S-

geklammerten Hambur ersichtlich N1IC völlıg dıe Ratsobrigkeit gerichtet,
wurden vielmehr VO  - eılen der politischen FElite SC der standen iıhr doch ahe
Die Reformation bewirkte eine raschere Zirkulation der Eliten, nıcht eınen abrupten
Wechsel, ausgepragter jedoch, Je altertümlicher die jeweilige Verfassung Wal. Sahen sıch
die städtischen Elıten gleichzeıtig wWenn leich weithin unabhängig VO  - der Reforma-
tıon VO aufsteigenden Territorialstaat edroht, bot dieser ıhnen auch NECUC Aut-
stiegschancen. Insoweıt bedeuteten das und Jahrhundert für dıe nordwestdeut-
schen Stadteliten und nıcht Ur für s1e neben dem kontessionellen uch eınen olı-
tischen Scheideweg, wobe1l Jjene Städte, die ZU Luthertum übergingen, ihre Ste lung
gegenüber dem Territorijalstaat wenıgstens kurzfristig festigen konnten.
er vorliegende Band erscheint 1ın seınen Ergebnissen WI1€ 1ın seiınen Anregungen €el-

chermalsen gewichtig. Fuür die weıtere Erforschung der Reformation und ihrer sOz1a gC-
schichtlichen Dımensionen ollten siıch besonders die übergreifenden un! Frage-
stellungen und Konzepte, WI1e€e s1e hier VO  > Moeller, Press und Schilling erortert werden,
als fruchtbar erweısen.

Raıiner PostelHamburg

Hans-Christoph Rublack Eıne bürgerliche Retormatıon: Nördlingen
Quellen un! Forschungen ZUur Reformationsgeschichte 51) Gütersloh (Gerd

Mohn) 1982, 288
In der Reformationsgeschichte der Reichsstädte ragt Nördlingen kaum heraus. Wıe

dıe vorlıe ende Untersuchung zeıgt, könnte eben dieser Umstand eıne solche Stadt für
dıe Forsc interessant machen. Der Vf verfügt ber C1iNEC umtassende Kenntnıis der
Städtegeschic tsschreibung und zugleich der intens1iıv herangezogenen archivalischen
Quellen Seıne Arbeit 1st Miıt den Anmerkungen solide unterkellert. In der Darstel-
lung wechseln erzählende Partıen und Strukturanalysen ab Das beeinträchtigt die
Homogenıität und Lesbarkeit des Buches, nıcht iıedoch seın wissenschaftliches Gewicht.
Die Brüche  x iın der Beschreibung erschweren lerdings auch die Beurteilung der Ent-
wicklungen. Der Zweıtel, ob die Retormatıion das eigentliche Thema dieser Stadtge-
schichte AaUus der ersten Hältte des ahrhunderts 1St, liegt über den ganNzeCnN Ausfüh-
FunNnsch un: bestimmt die Sıchtweise, aber eben adurch dürfte die Forschung sens1ıb1i-
isıert werden.

Fın erster Abschnitt beschreibt anhand der Biılder und Ratsansprachen eindrucksvoll
die geistige Tradıtion und Ideologıe der Stadt Der Hau tteil nımmt das zunächst auf,
iındem sıch den VO  3 der Obrigkeıt Ve'  en polıtisc Normen zuwendet. Dabei
andelte sıch die rel1g1Ös begründete „göttliche Ordnung“, die auch die Obrigkeıt
sanktıionıerte, den gemeınen Nutzen, die Abwehr VO  } Schaden un! Bewahrung des
Friedens, das Recht und die Selbständıigkeıt der Stadt Diese Normen gab schon VOT
der Retormation. S1€e werden während des Bauernkriegs un! noch 1n den retormato-
rischen Zuchtordnungen ernNEeut mıiıt ıntensıvierter relig1öser Begründun geltend
gemacht. Es zeıgt sıch, da{ß 1n dieser Hınsıcht eine bedeutsame Kontinultät estand.

Wıe 1n anderen Reichsstädten War man auch ın Nördlingen eiıner Partızıpatıon und
Mitsprache den kirchlichen Angelegenheiten Sıe betraten das kirchliche
Vermögen, den Kirchbau und die oft 1Ur lax ertüllten Amtsverpflichtungen der Geıist-
lıchen. Eıne totale Kommunalısierung un! Aufhebung der besonderen Rechtsstellung
der Kırche wurde jedoch nıcht einmal während der Retormatıon angestrebt. Der Rat
hıelt sıch schon AUS aufßßenpolıtischen Rücksichten auffallend zurück. 1)as Fundament
des städtischen Kırchenregiments War das 1523 VO Kloster Heıilsbronn erworbene
Patronatsrecht über die Pfarrkirche St Geor Möglicherweise standen hınter diesem
Vorgan durch den erhebliche kiırchliche Mı stände abgeschafft werden sollten, star-
kere ormatorische Interessen als dıe Darstellung erkennen aflßt Sıe kamen allerdings
nıcht ZUr vollen Auswirkung.

Dıie Reformation SCWANN durch die Verkündigung VO Kaspar Kantz und Theobald


